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Text: Theresa Mörtl

Umgeben von einem einzigartigen Bergpanorama und unberührter Natur lernt es sich am besten – für Aus- und Weiterbildungen im Bereich der Körpertherapie 
hat sich der Kientalerhof im gleichnamigen Tal im Berner Oberland einen internationalen Namen gemacht.

Wie so oft sind es die Zufälle im Leben, die 
am Anfang einer Geschichte stehen. Und ge-
nauso begann auch vor nicht ganz 40 Jahren 
das „neue“ Kapitel des Campus Kientalerhof 
im Berner Oberland. Während einer Skitour 
ist Mario Binetti damals auf das leer stehende 
Hotel in Kiental aufmerksam geworden, das 
er bereits zwei Wochen später gemeinsam mit 
Freunden übernahm – wenn auch nur mit we-
nigen Franken im Geldbeutel und ohne einen 
Rappen auf der Bank. Ob aus Übermut oder 
Mut – darüber lässt sich streiten – doch auf 
jeden Fall aus der Idee heraus, einen Ort zu 
scha�en, an dem man die Achtsamkeit lebt 
und Neues lernen kann, war der neue Kien-
talerhof geboren. Diese alternative Lebens-
gestaltung hat Mario Binetti während seiner 
Ausbildung zum Heilpädagogen in den USA 
erfahren und konnte mit der Makrobiotik, 
der japanisch beein�ussten Ernährungsleh-
re des „grossen Lebens“, sein Asthma loswer-
den. Zurück in der Heimat gründete er in Bern 
das vegetarische Restaurant Sesam, einen der 

ersten Bioläden sowie die erste Tofurei der 
Deutschschweiz und zudem ein Grosshan-
delsunternehmen für Bioprodukte. Daneben 
organisierte er Kurse in Makrobiotik und Shi-
atsu, um sein erlangtes Wissen sowie seine 
Philosophie zu teilen. Die steigende Nach-
frage an diesem Angebot resultierte letztlich 
in seinem Wunsch, einen Begegnungsort für 
alle Interessierten zu scha�en. Diesen Ort 
fand er im Kiental, wo er anfangs noch von 
den Einheimischen für dieses Vorhaben nett 
belächelt wurde und auf Skepsis gestossen 
war, jedoch heute als wichtiger Wirtschafts-
faktor im Dorf anerkannt wird.

DIE ETWAS ANDERE SCHULE

So hat sich der Kientalerhof heute erfolgreich 
etabliert und einen international bekann-
ten Namen im Bereich der Körpertherapie 
gemacht. Zuerst als europäisches Zentrum 
der Makrobiotik angesehen wurde 1987 das 
Programm um die erste Shiatsu-Schule der 
Schweiz erweitert und später mit ständigen 

Wer seinem Körper und seinem Geist etwas Gutes tun oder sich in 
diesem Bereich therapeutisch aus- und weiterbilden möchte, 
ist am Kientalerhof im Berner Oberland bestens aufgehoben. 
Seit 1985 sind hier alle willkommen, die mehr über den Körper 
lernen und vielleicht auch ihrem Leben eine neue Richtung 
geben wollen.

Ausbildungsstätten für Craniosacral- und 
Rebalancing-Therapie ergänzt. Aufgrund 
dessen strömten Studenten und Dozenten 
aus aller Welt in das unbekannte Bergtal im 
Berner Oberland, um ihr Wissen zu erwei-
tern und eine neue Einstellung zu sich, ihrem 
Körper und ihrer Arbeit zu �nden. So ist der 
Kientalerhof, der Campus für Körpertherapie, 
mittlerweile zur Institution geworden, an der 
Auszubildende während ihrer gesamten Kurs-
dauer vor Ort leben und inmitten der Natur 
des Kientals voll und ganz in die Materie ein-
tauchen können.

GEMEINSCHAFT PFLEGEN

Geschlafen sowie praktiziert wird dabei im 
ehemaligen Hotel, an dem „als Fass ohne Bo-
den“ ständig weitergearbeitet wird und im-
mer wieder an- und ausgebaut wurde. Die ori-
ginalen Wandtäfer, die alten Holztürrahmen 
sowie die Etagenbäder zeugen hier immer 
noch vom ehemaligen Hotelbetrieb – genauso 
wie die eindrucksvollen Speiseräume, die nun 
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Vom Kurhotel zur Ausbildungsstätte: Ein neues Kapitel hat die Geschichte des Kientalerhofs 
vor rund 40 Jahren bekommen, als Mario Binetti das leerstehende Haus zum neuen Begeg-
nungsort wandelte.
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als Seminarräume dienen. Insgesamt �nden 
sich im gesamten Haus 89 Betten, die sich auf 
Mehrbett- und Doppelzimmer sowie auch auf 
Einzelzimmer verteilen – teilweise auch mit 
eigenem Bad – und so die unterschiedlichsten 
Bedürfnisse sowie ein Spektrum verschiede-
ner Preisklassen abdecken. Während daher 
die Gemeinschaft in den Schlafräumen zum 
Thema wird, wird diese auch zu den Essens-
zeiten gep�egt: Gemeinschaftstische ver-
teilt im Speiseraum sollen während des Früh-
stücks- oder des Mittags- und Abendbu�ets 
den Austausch unter den Gästen fördern, der 
von den Kursinhalten bis hin zum Philoso-
phieren über das Leben reicht. Die Diversität 
von Persönlichkeiten, Altersgruppen und Na-
tionalitäten bei dennoch gleichen Prinzipien 
und ähnlichen Interesse bildet hierfür genau 
den richtigen Grundstein.

BUNTES PROGRAMM

Der Austausch und die Diversität beschrän-
ken sich dabei nicht nur auf die Gäste, son-
dern ziehen sich auch mittlerweile als roter 
Faden durch das Programmangebot des Kien-
talerhofs: Neben etlichen Aus- und Weiter-
bildungen wie Shiatsu, Craniosacral-Thera-
pie, Ayurveda-Therapie, Geistiges Heilen etc. 
�nden sich auch Seminare von Externen so-
wie grosse Veranstaltungen im Programm. 
So steht zum Beispiel seit mittlerweile fast 22 
Jahren ein Stammgast als Fixpunkt im jähr-
lichen Plan und leitet Seminare zu verschie-
densten Schwerpunkten – von der Arbeit mit 
der Stimme bis hin zu musikalischer Praxis. 
Neben bereits etablierten Routinen im Pro-
gramm schmücken immer wieder besonde-
re Anlässe das Jahresprogramm: So stellt der 
Shiatsu-Kongress im nächsten Jahr ein High-
light im Kiental dar, der Mitte September mit 
dem Thema „Shiatsu – Spiegel des Seins“ ein 
internationales Publikum ins Berner Oberland 
einlädt. Das Angebot wird neben vielen inspi-
rierenden Sessions mit Dozent:innen aus aller 
Welt und einem angeregten Austausch zum 
Thema Shiatsu auch geführte Wanderungen, 
Natur-Coaching, den Besuch des Naturhofs 
mit Einführung in die dort betriebene Perma-
kultur, Kräuter erkunden, Kalligra�e, Butoh, 
Achtsamkeits-Angebote sowie Meditation 
und Qi Gong bis hin zu der Möglichkeit, ein-
fach Raum und Zeit für sich zu nehmen oder 
mit Freunden von nah und fern an diesem be-
sonderen Ort zu verbringen, einbinden.

NATÜRLICHE KREISLÄUFE

Seit 2017 bereichert als jüngster Neuzugang der 
Naturhof, ein kleiner Permakulturbetrieb im 
hinteren Teil des Tals, das Angebot des Cam-
pus. Er ist gleichermassen ein Wohn-, Arbeits- 

und Lernort und nimmt regelmässig natur-
bezogene Kurse des Kientalerhofs in seinem 
Seminarraum auf. Bewirtschaftet wird der 
Naturhof von einem drei- bis vierköp�gen 
Gartenteam, das den Campus für Körper-
therapie mit Lebensmitteln aus dem eigenen 
Anbau versorgt. Der Garten des Permakul-
turbetriebs besteht hierfür aus zahlreichen 
verschiedenen Elementen:  Gemüsebeeten, 
Folientunnels und einem Gewächshaus, dem 
Kräuterkreis, Obstbäumen und Beerensträu-
chern, einer Wildsträucherhecke sowie einer 
Feuerstelle, Teichen, Rasen�ächen sowie ei-
ner Heuwiese. Somit steht dem Kientalerhof 
neben frischem, unbehandeltem Gemüse und 
Salat, auch Kräuter, getrocknete Teekräu-
ter sowie Blüten zur Verfügung, wodurch ein 
Beitrag zur regionalen und saisonalen Ver-
p�egung gewährleistet wird.

NATUR PUR

P�anzenvielfalt soll künftig auch der Bio-
schwimmteich des Campus garantieren, der 

während der Corona-Pandemie durch eine 
Spende realisiert werden konnte. Das beson-
dere an der Anlage ist, dass diese gänzlich 
ohne Filtersysteme oder Zusätze funktio-
niert. Denn die Reinigung geschieht durch die 
Art der Konstruktion sowie durch die P�an-
zen selbst. Nur einige Bionährsto�zusätze 
wurden beigegeben, um das P�anzenwachs-
tum zu unterstützen. Bis zum endgültigen 
Stand der P�anzenbewachsung in circa zwei 
Jahren können wir noch gespannt auf weitere 
Neuerungen am Kientalerhof ho�en – Über-
legungen hierzu gibt es bereits, so viel sei ver-
raten. ●


